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Liebe Mitgl ieder des Vereins, l iebe Leser-
innen und Leser,
Die Tagung 201 8 in Unteruhldingen vom
27. bis 30. September war bei bestem
Wetter, vielen fruchtbaren Erörterungen
und qualitätsvollen Beiträgen ein großer
Erfolg. Die Experimentel le Archäologie in
Europa gastierte am Bodensee. Das ab-
wechslungsreiche Programm umfasste 29
Vorträge und 1 5 Posterpräsentationen im
gerade neu eröffneten Weltkulturerbe-
Saal der Gemeinde Uhldingen-Mühlhofen.
Elf Vermittlungseinheiten zur Experimen-
tel len Archäologie konnten im Freil ichtmu-
seum durch Spezial istInnen und Pädago-
gInnen des Fachs als Ergebnis einer
ganzjährigen Veranstaltungsreihe im Eu-
ropäischen Kulturerbejahr mit al len Erfah-
rungen in Vorführungen erläutert werden.
Gefördert wurde die Veranstaltung von
der Standortgemeinde, dem Pfahlbau-
museum, dem Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst in Baden-Württemberg
im Rahmen des Sonderprojektes „Kleine
Fächer – Archäologie der Zukunft“ und
nicht zuletzt durch die Staatsministerin für
Kultur und Medien bei der Bundesregie-
rung Deutschland unter dem Motto „Sha-
ring Heritage“. Al len Verantwortl ichen und
den Mitarbeitern des Museums sei an die-
ser Stel le noch einmal ganz herzl ich für
die Unterstützung und für die vielfältige
Hilfe gedankt.
Die Vermittlung von Experimentel ler Ar-
chäologie in Museum und Schule, aber
auch gegenüber einer breiten Öffentl ich-
keit, war der Schwerpunkt der Jahresta-
gung. Davon künden unter anderem die
Beiträge in diesem Band unter der Rubrik
Vermittlung und Theorie. „Best-Practice-
Beispiele“ aus den Museen erläutern die-

sen Punkt ausführl icher und laden damit
al le Interessierten zur Nachahmung be-
währter Vermittlungsmodule an anderen
Orten ein. Die rekonstruierende Archäolo-
gie beleuchtet die Herstel lung von Werk-
zeugen und neue Techniken zur Herstel-
lung von alten Objekten in gewohnter
Qualität. Ein besonderes Gewicht lag in
diesem Jahr auf dem Thema der Bienen
und ihrem Nutzen für die prähistorischen
Menschen. Ein neues hochinteressantes
Feld. Aktuel le Experimente und Versuche
näherten sich mit spannenden und neuen
Fragestel lungen ausführl ich den mögli-
chen Antworten zu noch ungeklärten Re-
zepturen, Techniken und archäologischen
Befunden und leisteten damit ihren stets
wichtigen Beitrag zur prähistorischen
Wissenschaft. Es ist ein in sich geschlos-
senes und informatives Jahrbuch ent-
standen, auf das wir als Verein al le stolz
sein können.
Besonders zu danken ist dafür dem Re-
daktionsteam um Ulrike Weller, Thomas
Lessig-Weller und Erica Hanning, die
wieder in zahlreichen ehrenamtl ichen
Stunden die Entstehung des Buchs bis
zum Druck begleiteten.
Herzl ichen Dank allen Autorinnen und
Autoren.
Und Ihnen allen viel Freude beim Lesen
der Ausgabe 201 9.

Unteruhldingen im August 201 9

Prof. Dr. habil . Gunter Schöbel
Vorsitzender

Vorwort
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Mit Wachs bemalte Schiffe der Antike

Ceyx steckt in Schwierigkeiten. Sein
Schiff ist in einen Sturm geraten und wird
durch den Wellengang in Stücke gebro-
chen:
Also rannte die Flut, die sausenden Win-

den sich hingab,

Gegen des Schiffs Bollwerk und stand

viel höher als jenes.

Schon sind die Pflöcke gelöst, und be-

raubt des bedeckenden Wachses

Klaffet der Spalt und vergönnt Eingang

den todbringenden Wassern.

Experimentel le Archäologie in Europa 1 8 – Jahrbuch 201 9, S. 1 81 -1 89
Kategorie: Rekonstruierende Archäologie

Der Schutz des Wachses

Versuche zur Nachschöpfung einer antiken Schiffsfarbe

Jan Hochbruck

Summary – The protection of the wax – Test of an ancient marine paint. Various

sources tell us about Greek and Roman ships of antiquity being painted, sometimes with

bright, even gaudy colours. While mosaics and frescoes are self-evident, poets and

writers hint at even more that’s behind a good coat of paint: wood protection. And they tell

us about the primary substance used in the composition ofpaint: beeswax.

Based upon my research of 2014 when I probed into material and techniques of

encaustic artists’ paints, I set out to research the more basic ship paint as described by

Pliny and Vegetius. The experiments coincided with the further reconstructions of ships at

the Archäologischer Park Xanten (APX) and specially the project “FAN” of the University

of Erlangen, which is basically another Oberstimm boat just like the “Victoria” at Haltern

ten years earlier (2008).

Very soon I discovered that the “artists’ paint” of 2014 dried much to slowly to be used on

a ship; archaeological sources from the Pisa ships, specially Nave C, suggested that a

key ingredient of the artists’ paint had to be left out. Experiments with liquid resin and wax

proved very successful and the “FAN” was painted in February, 2018. Sadly enough, the

summer of 2018 reached record temperatures and the paint melted in several places,

which moved the project manager to cancel the paint experiment.

The findings up to this moment, however, were sufficient to allow deep insights into

manufacturing, handling and use of ancient ships paint. It smoothes out rough spots and

cuts, is protective and caulking, and it looks quite fabulous.

Keywords: encaustics, ship paint, Roman ships

Schlagworte: Enkaustik, Schiffsbemalung, römische Schiffe
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sic, ubi se ventis admiserat unda coortis,

ibat in alta ratis multoque erat altior illis;

iamque labant cunei, spoliataque tegmine

cerae

rima patet praebetque viam letalibus un-

dis.

(Ovid Metamorphoses, XI , 51 3-51 6)

So beschreibt Ovid in den Metamorpho-
sen den Tod des unglückl ichen Königs
und eine selbstverständl iche Schutzbe-
malung eines antiken Schiffs. 400 Jahre
später beschreibt Flavius Vegetius Rena-
tus die Gefahren des Seekriegs, vor al lem
per Brand-Fernwaffen:
Mit Brandöl, Zunder, Schwefel und Erd-
pech umwickelte Pfeile werden brennend
von Geschützen in die feindl ichen Schiffs-
leiber gebohrt und entzünden die mit
Wachs und Pech und Harz, so vielen
brandnährenden Substanzen, bestriche-
nen Planken im Nu.

Oleo incendiario, stuppa, sulphure et bitu-

mine obvolutae et ardentes sagittae per

ballistas in hosticarum navium alveos in-

figuntur, unctasque cera et pice et resina

tabulas tot fomentis ignium repente suc-

cendunt.

(Vegetius IV, 44, 7, in: BAATZ, BOCKIUS
1 997)

Auch dies ist zweifelsfrei eine allgemeine
Aussage, die sich deutl ich von anderen
zur Farbwahl einer bestimmten Schiffs-
gattung unterscheidet. Nicht zuletzt hat
Plinius d. Ä. etwas zum Thema zu sagen:
Von der enkaustischen Malerei gab es
früher zwei Arten, eine mit Wachs und ei-
ne auf Elfenbein mit dem Brenngriffel, das
heißt mit dem Grabstichel, bis man an-
fing, die Schiffe zu bemalen. Da gesellte
sich als dritte Art dazu, dass man das
über dem Feuer geschmolzene Wachs
mit dem Pinsel aufträgt, ein Anstrich, der
an den Schiffen weder durch die Sonne
noch durch das Seewasser und durch
Winde verdorben wird.

Encausto pingendi duo fuere antiquitus

genera, cera et in ebore cestro, id est ve-

riculo, donec classes pingi coepere, hoc

tertium accessit resolutis igni ceris peni-

cillo utendi, quae pictura navibus nec sole

nec sale ventisve corrumpitur.

(Pl inius Nat. hist. XXXV, 41 ).

Und Plinius hat, als Kommandant der
römischen Flotte in Misenum am Golf von
Neapel, definitiv eine der besten
Ausgangssituationen zur Informationsbe-
schaffung zum Thema Schiffsbemalung.
Genau das fand in den Hafenanlagen und
Werften in seiner unmittelbaren Nähe
statt.
Immer wiederkehrender, namensgeben-
der Bestandtei l der Schiffsfarbe ist Wachs
(cera), das bei Pl inius und den über
Künstlerfarben schreibenden Autoren der
Antike ebenfal ls als Hyponym der eigent-
l ich aus mehr Bestandtei len bestehenden
Farbe verwendet wird.
Die unzähligen Abbildungen bunter anti-
ker Schiffe auf Fresken und Mosaiken
können gar nicht al le aufgezählt werden,
sehr kurz ist jedoch die Liste archäologi-
scher Funde und Untersuchungen. Nur
die Schiffe von Pisa (gefunden 1 998) und
insbesondere das Nave C (G IACHI 2005)
zeitigt Informationen, die sich al lerdings
perfekt mit der Aussage des Vegetius de-
cken: spärl iche Reste der Bemalung
konnten als Bleiweiß und Hämatit (Eisen-
I I I -Oxid Rot) in einem Bindemittel aus
Bienenwachs und Pinienharz erkannt
werden. Das Nave C ist ein kleines, aber
hochseegängiges Kriegsschiff mit einer
Ruderreihe, das durch seinen angedeute-
ten Rammsporn eindeutig als solches zu
identifizieren ist. Es ist in den Dimensio-
nen und baulich den langen, niederbordi-
gen Schiffen von Oberstimm sehr ähnlich,
die 1 986 nahe der Donau entdeckt wur-
den und die das Vorbild für die funktions-
fähigen Modelle der Victoria 2008 und der
FAN 201 8 abgaben.
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Tests mit verschiedenen Mischungen
von Wachsfarbe

Ausgangspunkt der Experimente war die
„Künstlerfarbe“, die ich im Archäologi-
schen Park Xanten 201 4 getestet und
über die ich im gleichen Jahr einen Vor-
trag auf der EXAR-Versammlung gehalten
habe. Nach der Mutmaßung Bergers,
dass die Ölfarbe sich aus dem Leinölan-
tei l antiker Farben heraus entwickelt ha-
be, testete ich als erstes verschiedene
höhere Leinölantei le und scheiterte auf
ganzer Linie. Leinöl verzögert die Trock-
nung; je höher der Anteil , desto bereitwil l i-
ger blätterte die Farbe auf kleinen Holz-
blöcken, die in einem Wasserbad Schiffe
simulierten, ab.
Weitere Tests mit fast ausschließlichem
Wachsantei l verl iefen ebenfal ls nicht zu-
friedenstel lend: das Holz wurde unweiger-
l ich feucht und quoll auf, die Farbschicht
platzte auf und durch die Risse drang
noch mehr Wasser ein. Versuche, die
Wachsfarbe mit Flammen „einzubrennen“
oder mit Tüchern einzupolieren, scheiter-
ten ebenfal ls. In dieser Situation stieß ich
auf die Forschungsberichte vom Pisaner
„Nave C“ (G IACHI 2005) und mischte ver-
schiedene Pasten aus Bienenwachs und
flüssigem Dammar-Harz an.

Der Erfolg kam augenblickl ich und durch-
schlagend. Die Wachs-Harz-Paste nahm
hervorragend Pigment auf, konnte, wie
bei Pl inius beschrieben, deckend und
flüssig mit dem Pinsel aufgetragen wer-
den und hatte eine wundervolle Viskosi-
tät. Eine Mischung mit 25% Harzantei l
war gut, eine mit 50% perfekt (Abb. 1).

Das Projekt FAN

Die Erlanger Universität gönnte sich zum
275. Jahrestag ihrer Gründung ein Ge-
schenk: das Funktionsmodell im Maßstab

Abb. 1: Links: kein Harz, Mitte: 25%,

rechts: 50% Harz-Zumischung. – Left: no

resin, middle: 25%, right: 50% resin

added.

Abb. 2: Schiffsauge im Langzeitversuch

2015. – Ship’s eye, long duration test

2015.

Abb. 3: Farbversuche, v. l. n. r. : Hämatit,

Bayrisch Grün, Grüne Erde Nicosia, ital.

Goldocker. – Pigment tests, from the left:

hematite, bavarian green earth, green

earth Nicosia, italian gold ochre.
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1 :1 eines römischen Schiffes vom Typ
Oberstimm. Gegenüber dem Vorschlag,
das Schiff mit experimentel len römischen
Farben zu bemalen, zeigte sich der Pro-
jektleiter, Prof. Boris Dreyer, sehr offen,
vor al lem angesichts des Vortei ls der ein-

deutigen Unterscheidbarkeit des Schiffs
zur zehn Jahre älteren Vorläuferin Victo-
ria. In zwei Präsentationen im April und
November 201 7 stel lte ich das Konzept
einer Schiffsbemalung und die Technik
der Wachsfarbe mit 50% Harzantei l vor.
Mit Erfolg: Für die Zeit vom 1 9.-23. Fe-
bruar wurde die Bemalung des Schiffes
terminiert.
In diesem Winter 201 7/201 8 gab es viele
weitere Tests: einen „Abriebtest“ mit ei-
nem bemalten Holzblock, der zwei Wo-
chen lang der Strömung des Kanals bei
Erlangen ausgesetzt war, einem Versen-
kungstest, bei dem eine bemalte Planke
zwei Woche auf dem Boden meiner Re-
gentonne lag (Abb. 2). Nebenher verl ief
eine Diskussion über Gestaltung und
Farbwahl, bei der ich die Vorlage eines
Schiffes aus den Seeschlacht-Fresken
der Porticus des Isis-Tempels in Pompeji

Abb. 5: Wasserbad, über Nacht gefroren.

– Water bath frozen solid overnight.

Abb. 4: Farbversuch, Wässerung in der Regentonne. – Paint test, immersion in the

rain bin.
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gegen die „blaue” Bemalung der spätanti-
ken Aufklärungsboote des Vegetius ver-
teidigen konnte. Viel leicht war bei der
Überzeugung hilfreich, dass die Kosten
der „Porticus“-Version bei ca. 800, die des

„Vegetius“-Designs bei 1 6.000 € gelegen
hätten. Hinzu kam, dass sich nicht jedes
Pigment für eine Verwendung mit dem
Harz-Wachs-Bindemittel eignet; einige
Pigmente wie z. B. Bayrisch Grün bilden
Klumpen (Abb. 3), andere wie Indigo sin-
ken im flüssigen Medium ab und lassen
sich nicht in einem homogenen Anstrich
auftragen.
Die Bemalung verl ief reibungslos (Abb.
6). Die Nagelprobe, die Erkenntnisse von
5 Gramm auf 1 0 kg übertragen zu kön-
nen, war erfolgreich; dickflüssiges Dam-
mar und Wachs in gleichen Teilen l ießen
sich sehr gut abmessen, anmischen und
in gleichbleibender Qualität von tägl ich
zwei bis drei verschieden erfahrenen Hel-
fern aufstreichen; das Design kam dem
der Isistempel-Porticus sehr nahe. Lästig,
aber nicht hinderl ich für die Arbeit waren
die Temperaturen: Nachts sanken sie im

Abb. 6: Die FAN zeigt ihr Gesicht. – The FAN shows her face.

Abb. 7: Anbringung des Ornaments mit

einer Schablone. – Applying an ornament

with a stencil.
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Arbeitszelt auf -1 5°C ab (Abb. 5); tags-
über wurde das Zelt auf +1 5°C aufge-
heizt. Nichtsdestotrotz wurde die Bema-
lung in der projektierten Zeit vol lendet
(Abb. 8); mehr Helfer hätten sicher eine
noch kürzere Zeit geschafft. Insgesamt
wurden etwa 6 kg Harz und Wachs ver-
braucht sowie 2 kg Pigmente; umgerech-
net auf die Preise des Festpreisedikts
Diokletians ergibt das antike Kosten von
1 ,5-2 Aurei, wobei natürl ich die unter-
schiedl ichen Zeiten Diokletians und Tra-
jans wenig Vergleichsmöglichkeiten bie-
ten.

Erkenntnisse zu Eigenschaften der
Wachs-Harz-Farbe

Interessante Erkenntnisse während der
Arbeit waren vor al lem die perfekte Ab-
dichtungsfähigkeit der Farbe – sie fül lte

Fugen, glättete Unebenheiten und ebnete
die tiefen Nagellöcher, die bei der Her-
stel lung entstanden, fast vol lständig ein.
Das Aufbringen von Ornamenten mittels
einer Schablone war leicht und einfach
(Abb. 7), überschüssige Farbe kann im
lauwarmen Zustand einfach abgeschabt
und sogar zu einer Kugel geformt werden,
wie sie mir von einem Bild aus dem Ar-
chäologischen Park Xanten bekannt war
(leider ohne Quellennachweis) – ge-
brauchsfertige Farbe, als Markenartikel
gestempelt, nur Einschmelzen und Auf-
tragen, fertig.
Die Trocknungs-/Aushärtungszeit der Far-
be ist besonders interessant. Die Farbe
stockt sehr schnell , innerhalb weniger
Sekunden, etwa in der Zeit, in der sie ihre
Hitze verl iert. Die weitere Aushärtung ver-
läuft entlang der hyperbolischen Kurve,
die sich „nie“ einer kompletten Trocknung

Abb. 8: Das bemalte Schiff. – The painted ship.
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annähert (Abb. 1 0). Ein Schiffsauge (Abb.
2), als Test 201 4 gemalt, konnte vier Jah-
re später noch durch Flammen weich ge-
macht werden.
Der Umstand, dass die Farbe in der kal-
ten Werkhalle wohl „gefror“ als durchhär-
tete – und bei schneller Erwärmung weich
wurde – hatte keine guten Folgen für das
Projekt. Der Sommer 201 8 kam sehr
schnell und wurde einer der heißesten
seit der Dokumentation globaler Tempera-
turen. Das Schiff, das Ende März zu Pro-
beläufen auf einen See in der Nähe Er-
langens gebracht wurde, erhitzte sich bei
+20°C und vollem Sonnenschein sehr
schnell und Teile der Farbe begannen zu
schmelzen – leider wurde ich ab diesem
Zeitpunkt nicht mehr mit präzisen Infor-
mationen versorgt; gewisse Schmelzef-
fekte konnte ich in Köln mit der Planke

aus der Regentonne (Abb. 4) reproduzie-
ren.
Hier wurde die Zusammenarbeit seitens
der Projektleitung abgebrochen, später
erfuhr ich über Umwege, dass am Schiff
Ausbesserungen mit einer nicht-schmel-
zenden Mischung vorgenommen wurden,
der Hartwachs beigemischt wurde. Hart-
wachs ist ein Paraffin-Erzeugnis, das im
1 9. Jahrhundert entdeckt wurde; der An-
spruch eines experimentalarchäologi-
schen Versuchs endete in Erlangen also
mit der Entdeckung eines unwil lkomme-
nen Resultats (Abb. 9).

E la nave va . . . .

Ich setzte die Versuche mit Wachs und
Harz fort und verzichtete z. B. auf das
Verflüssigen des Harzes, das bei der

Abb. 9: Screenshot „Frankenschau aktuell” (Ausschnitt), BR, 14.05.2018. – Screenshot

“Frankenschau aktuell” (close-up), BR, 05/14/2018.
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Künstlerfarbe so elementar wichtig war;
der Schmelzpunkt und die Zähigkeit der
Farbe stiegen spürbar, wenn auch nicht
derart, dass es der Hitze des Sommers
201 8 trotzen hätte können. Ich sammelte
Wild-Fichtenharz und vergl ich es mit dem
Dammar, das ich bis dahin aus Kosten-
gründen genommen hatte: Hier zeigte
sich kein Unterschied in den Resultaten.
Das Aushärten der bunt bemalten Regen-
tonnenplanke setzt sich fort, vermutl ich
bis in al le Ewigkeit. Die Planke mit den
letzten Testaufstrichen ist nun, halb in ei-
nem Blumentopf vergraben, als Langzeit-
versuch dem natürl ichen Zerfal l preisge-
geben.
Die Farbe hat keine der wil lkommenen Ei-
genschaften moderner Produkte, sie bil-
det Nasen, man braucht unbedingt Natur-
haarpinsel, da moderne synthetische
Borsten die Hitze der Farbe nicht ertra-
gen, die Pinselhaare ziehen Ril len, die
Farbe ist dick, unelegant, schwer zu ver-
arbeiten und offenbar so empfindl ich,
dass die Seeleute der Antike es vorzogen,
ihre Schiffe in wettergeschützten Schiffs-
häusern unterzubringen. Auch in der mo-

dernen Nautik ist ständiges „Pönen“ tägl i-
che Arbeit, in der Experimentalarchäolo-
gie ist der Aspekt eines schwierigen,
unattraktiven Materials unwil lkommen.
Wie sehr, zeigt sich an den derzeitigen
Projekten: In Deutschland werden in Trier
und Xanten weitere funktionsfähige 1 :1
Schiffsmodelle gebaut, bei denen das
Thema Farbe gewissenhaft ausgeklam-
mert ist; es sind gewissermaßen auf die
Dimension der Funde skalierte Versionen
der zierl ichen Modelle aus dem Mainzer
RGZM. Irgendwann werden aber trotz-
dem in Analogie zur epochemachenden
Ausstel lung „Bunte Götter“ von 2003 auch
„bunte Schiffe“ zu sehen sein, die Frage
ist nur, wo man das zuerst wagt.
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